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agierte." 9ïarî) aufgehobener Safel jog man fief? in bie SÖohngemäcfjer

juriitf.
Snjmifcben tourben bie Vorbereitungen junt öffentlichen Übertritt ge=

troffen. ©hriftine hatte bafür ben B. ÜRobentber beftimmt. Sind) an ber

SIBenbtafel fpielten bie SRufici toieber, bie toieberunt grofjen Veifaïï ber

Königin fanben.
(gortfeijung folgt.)

IBEr Itajaljrsgruf.
Hub toteber œar's Beujahrstagmorgen,
Unb toieber mein t)erj in ^offen unb Sorgen,

U)as mir jum erften möchte begegnen,

3um erften bas neue 3at?r befegnen,

Unb toünfd?f im Stillen, es möchte fein
(Ein UTenfd?, ber toaljr unb gut unb rein;
Denn toenn ein Segen foil roirîen unb frommen,
So muf er aus reinem bjerjen îommen!

Ulingfling Die (Blocfe plö^Iidj fd? rillt,
3cb? eile hinunter: Hütt bjerj, es gilt!
(Ei ber ITaufenb ftnb id? ein UTenfd?lein brauf',
(Ein bjerjtgs, mit einem Hofenftrauf —
(Es toar bes Bad?bar ©ärtners "Kinb,

Ber Sd?elm unb id? ©utfreunbe ftnb —
UTit Ieud?tenben Hugen ftet?t bie Kleine

2)or mir unb legt ihr b)änbd?en in meine,

Sprubelt gar ernftl?aft ein Sprüd?Iein tjeimor
Unb übergibt mir ben Hofenflor.
Unb toie fie ju (Enbe mit ihrem Segen,

^ortfd?Ieid?t fie fdjrittroeis unb oerlegen,

Bis jte's auf einmal eilig friegt,

^ang mid;, toenn bu îannft! über 's Straflein fliegt.

UTit ben Uugen geb' id? il?r bas ©eleit —
So fei benn toillfommen, bu neue |>eit!

filbert ÏÏÏutten3.

Bü^Kdjß Ifausumpttftffaff.
bttrtfi /törperftßnttgctt.

(Bon S5r. ©otttjilf 2d?raenï)art.
Stlïbeïannt unb E?od?gefd?ä^t ift bie ©efunbuitgêïraft bon Dörfer»

Übungen unb Sport, namentlich auf ,<perj unb Sunge. 216er bod) fteHt bie§
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agierte." Nach aufgehobener Tafel zog man sich in die Wohngemacher
zurück.

Inzwischen wurden die Vorbereitungen zum öffentlichen Übertritt ge-

troffen. Christine hatte dafür den 3. November bestimmt. Auch an der

Abendtafel spielten die Musici wieder, die wiederum großen Beifall der

Königin fanden.
(Fortsetzung folgt.)

Der Neujahrsgruß.
Und wieder war's Neujahrstagmorgen,
Und wieder mein Herz in Hoffen und Sorgen,

N)as mir zum ersten möchte begegnen,

Zum ersten das neue Jahr besegnen,

Und wünscht' im Stillen, es möchte sein

Lin Nlensch, der wahr und gut und rein;
Denn wenn ein Segen soll wirken und frommen,
So muß er aus reinem Herzen kommen!

Ulingkling! Die Glocke plötzlich schrillt,

Ich eile hinunter: Nun Herz, es gilt!
Gi der Tausend! find ich ein Nkenschlein drauß',
Tin herzigs, mit einem Rosenstrauß —
Es war des Nachbar Gärtners Aind,
Der Schelm und ich Gutfreunde sind —
UUt leuchtenden Augen steht die Uleine

Vor mir und legt ihr Händchen in meine,

Sprudelt gar ernsthaft ein Sprüchlein hervor
Und übergibt mir den Rosenflor.
Und wie sie zu Ende mit ihrem Segen,

Hortschleicht sie schrittweis und verlegen,

Bis sie's auf einmal eilig kriegt,

Hang mich, wenn du kannst! über 's Sträßlein fliegt.

Nîit den Augen geb' ich ihr das Geleit —
So sei denn willkommen, du neue Zeit!

Albert Fischli, Muttenz.

Nützliche Hauswissenschaft.
Nervettstähluug durch Körperkbauge«.

Von Dr. Gotthilf Thraenhart.
Allbekannt und hochgeschätzt ist die Gesundungskraft von Körper-

Übungen und Sport, namentlich auf Herz und Lunge. Aber doch stellt dies
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nidjt ben toidjtigftcn SSorteil bar; benn befonberê tnertboll ift bet ftä£)=

lenbe ïrâftigenbe ©influß auf baê gange yterbenfpftem, faint Geßirn, Sim
neêorgane, KMenmarï.

©nergifcpe Seibeêiibungen bitben für ben Drganiêmuê ein inneres

Steinigungêbab. ©er mächtig angeregte Stofftnetpfel fcßtnemmt non ben

Serben bie ©rtmtbungëftoffe rafd) fort, reinigt unb erfrifcßt fie, unb baê

fdpteller putfiercnbe Slut bringt immer neue yîaprungêftoffe in Huûe unb

gälte.
„Störperübungcn betrautet man ftetë alê Sfluêïelgpmnaftiï, aber fie

finb ebenfo yternengpmnaftiï" (jßrofeffor ©u S3oiê4ftet)monb). ©te 33e=

toequnq eineê iebert 90îu§îel§ fonintt nut baöutcf) guftanbc, baf$ ex bet

nernation beê Serben pünttlicß geßordjt. ©er 3îerb tnieber überbringt bte

auê bem 3entralner0cnfßftem fonünenben Sefeßle. SBill id) 3. 93. im ©ur=

iten eine Geräteübung auêfûpren, fo gibt mein SBille im Geßtrn bteegu

ben 93efepl, ber burd) bie periphere ^erbenleitung gu ben beteiligten yjtuê»

ïeln tneitergefcpicït tbirb. hierbei muß fid) eine große Sftenge 3ftuêïeln tu
ber richtigen ®eife unb iReißenfolgc beugen unb ftreden, fonft ïommt bte

Übung nicßt guftanbe. gm gentralneröenfßftem muß alfo bte Stlabiatur
ber bieten ïlîuêïetn richtig angefd)Iagen Inerben. ©agu geßori Übung;
ûeêpalb gelingt bie Sacße guerft meift fd)Ied)t. gebe Übung ïraftigt unb

ftärft. 2Iud) biefe 9?er0enübung bitbet eine ïrâftigenbe yierbengpntnafttt.
(Sie ift geeignet für — jebermann, benn lbot)l unfer aller sterben tonnen

Stârïung gebrauchen bei ißrer forttnäßrenben äbnußung balb im Stampfe

umê ©afein, balb im Strubel ber 33ergnügungen. Gang befonber» gilt
bieê für baê große Heer ber yterbenfcßtnadßen unb 9ter0ofen. gßnen bringt
baê yterbentraining beim Sport aucp nod) einen anbern 58orteiL jJceift ift
ifit ©elbftöetttaiien auf§ Sieffte exfä)üttett; gu iï)tet -Juftiätelung be=

bürfen fie immer toieber fid)tbarer 93etoeife, baß eê mit ißrer ©rfd)opfung

qar nicßt fo arg ift, alê fie glauben. ÏSenn ißnen bei Gpmnaftiï ober

nen neue Übungen gelingen, trenn fie beim Sport tnieber neue ©rfolge
ßaben, fo belebt baê ipr Selbftbertrauen getnaltig, fpornt tßre Xatfxaft
mächtig an. Slber norfidßtig unb mäßig im Anfang; übermäßige Stnftren»

gung erfcßöpft. baê 9?er0enfßftem. 9lernenfd)tnacpe muffen mit legten
Übungen beginnen, tnelcpe an bie yterbenïrâfte mcE)t fo pope Jlitforberun=

gen ftcHen, tnelcpe erft attmäßlicE) ißre Gefd)icEIid)!eit fteigern, ipr derbem

fpftem fdjulen. ©aßeim: fid) fteigernbe Hantelübungen mit lenpten (1%
tilo) Hanteln; ober beim ©unten: Geräteübungen; braußen im Sommer:
Sßanbern auf leiste 3lnßoßcn, fanftel Zubern auf rußigem M«, ober

langfameê Lübeln auf ebener Straße; im SBinter: Scplittfdiuplaufen.

Sinb aber fpäter bie Serben geftäplt, bann ïommen folcpe Übungen, tnelcpe

ßößere Stnforberungen an bie Dîerbenïraft ftellen, treppe bie Getfteêgegem

mart f(Pulen, gur Scßtagfertigleit ergießen, ©aê finb alle btefemgen Sporü
leiftungen, bei tneltpen tnir einen Stampf mit einem Gegner gu beftepen

Baben, fei eê ein Kenfcß ober bie mädjtige Statur. Hierper geporen : Sauf»,

93all= unb Stampffpiele, 93otren, fingen, gecpten; unb al§ tampffport mit
ber Dîatur: Segeln, Sllpiniêmuê, Sdpneeftpuplaufen im Gebirge.

2Sie baê Gebâtptniê burcp Übung bebeutenb geMftigt tnirb fo baß

man gang merlbar immer leicpter lernt, fo tnirb au<p bie ©atigfeit beê gern

tralnerbenfpftemê, tnelcpeê bie Slufmerïfamïeit, Geifteêgegentnart, Splag»
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nicht den wichtigsten Vorteil dar; denn besonders wertvoll ist der stäh-

lende kräftigende Einfluß auf das ganze Nervensystem, samt Gehirn, Sin-
nesorgane, Rückenmark.

Energische Leibesübungen bilden für den Organismus ein inneres

Reinigungsbad. Der mächtig angeregte Stoffwechsel schwemmt von den

Nerven die Ermüdungsstoffe rasch fort, reinigt und erfrufcht sie, und das

schneller pulsierende Blut bringt immer neue Nahrungsstoffe m Hülle und

Fülle.
„Körperübuugen betrachtet mau stets als Muskelgymnastik, aber sie

sind ebenso Nervengymnastik" (Professor Du Bois-Reymond). Die Be-

tveauna eines jeden Muskels kommt nur dadurch zustande, doch er der In-
nervatmn des Nerven pünktlich gehorcht. Der Nerv wieder überbringt die

aus dem Zentralnervensystem kommenden Befehle. Will ich z. B. im Dur-
neu eine Geräteübung ausführen, so gibt mein Wille im Gehirn hierzu
den Befehl, der durch die periphere Nervenleitung zu den beteiligten Mus-
keln weitergeschickt wird. Hierbei muß sich eine große Menge Muskeln m
der richtigen Weise und Reihenfolge beugen und strecken, sonst kommt die

Übung nicht zustande. Im Zentralnervensystem muß also dm Klaviatur
der vielen Muskeln richtig angeschlagen werden. Dazu geHort Übung;
deshalb gelingt die Sache zuerst meist schlecht. Jede Übung kräftigt und

stärkt. Auch diese Nervenübung bildet eine kräftigende Nervengymnastit.
Sie ist geeignet für — sedermann, denn Wohl unser aller Nerven können

Stärkung gebrauchen bei ihrer fortwährenden Abnutzung bald im Kampfe

ums Dasein, bald im Strudel der Vergnügungen. Ganz besonder- gitt
dies für das große Heer der Nervenschwachen und Nervofen. Ihnen bringt
das Nerventraining beim Sport auch noch einen andern Vorteil. Meist ist

ihr Selbstvertrauen aufs Tiefste erfchüttert' zu ihrer Aufrüttelung be-

dürfen sie immer wieder sichtbarer Beweise, daß es mit ihrer Erschöpfung

gar nicht so arg ist, als sie glauben. Wenn ihnen bei Gymnastik oder --ur-
nen neue Übungen gelingen, wenn sie beim Sport wieder neue ^Erfolge
haben, so belebt das ihr Selbstvertrauen gewaltig, spornt ihre Tatkraft
mächtig an. Aber vorsichtig und mäßig im Anfang; übermaßige Anstren-

qunq erschöpft, das Nervensystem. Nervenschwache müssen nn leichten

Übungen beginnen, welche an die Nervenkräste nicht so hohe Ansorderun-

gen stellen, welche erst allmählich ihre Geschicklichkeit steigern, ihr Nerven-

system schulen. Daheim: sich steigernde Hantelübungen mit leichten (W/s

Kilos ./»anteln; oder beim Turnen: Geräteübungen; draußen im Sommer:

Waàn aus leichte Anhöhen, sanftes Rudern auf ruhchem Wasser, oder

langsames Radeln auf ebener Straße; nn Winter: Schlittschuhlaufen.

Sind aber später die Nerven gestählt, dann kommen solche Übungen, welche

höhere Anforderungen an die Nervenkraft stellen, welche die Geistesgegcn-

wart schulen, zur Schlagfertigkeit erziehen. Das sind alle diejenigen Sport-
leistungeu, bei welchen wir einen Kampf mit einem Gegner zu bestehen

haben, ei es ein Mensch oder die mächtige Natur. Hierher gehören: Laus-,

Ball- und Kampfspiele, Boxen, Ringen, Fechten; und als Kampfspart mit
der Natur: Segeln, Alpinismus, Schneeschuhlaufen im Gebirge.

Wie das Gedächtnis durch Übung bedeutend gekräftigt wird so daß

man ganz merkbar immer leichter lernt, so wird auch die Tätigkeit des Zen-

tralnervensystems, welches die Aufmerksamkeit, Geistesgegenwart, Schlag-
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^rî-rf^ beperrfcpt, buret) bie Übung* in obigen ©portarten qeftärtt unb
geftaplt.

gm ScBen gefdjepen oft ©teigniffe, too man fcpneüfte »etoegunqen
auêfupren ober auf» raffte einen ©ntfeptup faffen mu|; £ietgu'bebarf
es etner guten Übung unb ©cputung ber geiftigen gunïtionen, ber @inne§=
organe, beê alle Söetoegungen birigierenben fRerbenfpftemë. ©aê betoirft
m atlmaplicp fteigernbem SRape ber ©port am beften. „@oü qeiftiqeë«eben toopl gebeipen, fo muff ber Seib ipm traft beriefen "

Strie Seibeëiibungen ettoeifen ©attraft, 3Rut, Suft, gtopfinn; fie
machen „ftifcp, fromm, ftop, frei!" ©ine ftoplicpe ©efeïïfcpaft bilben bie
fcportgenoffen, luftige Siebet fingen bie ©urner beim ÜRatfcp. ©aë er=
pettert ben ©eift auef) beê neröbs SIbgefpannten, berleipt neuen Sebenêmut
beut bergramten fReuraftpeniïer. ©aë bilbet ein prâcbtiqeê ©efunbunqë=
unb iberiungungëmittel für gebermann!

<5tttb mtprpaff.

ï.
F-yF überall ift im SSoIte bie SReinung berbreitet, baff ben tilgen ein

r§£*FM t«n«»oftne. 2ßie bie fRaprungêmittelunterfucpung feftqe=
ftettt pat, trifft bteS jeboep niept gu. ©ie irrtümliche Sluffaffung bom

r x ^.fj^naftoung ^ beêpalb einen guten »oben gefunben,
?^ert eine berpältni.smäpig grope SRenge @ticf=

ftofffubftang borpanben ift. gn Sßirtticpteit beftept fie aber nur gum ©eil
au§ Cttoetjj, unb and) btefeë tnixö nut gu einem getng geringen $$rogent=
lap bom menfeptiepen Drganiêmuê auëgenupt. ©emnaep finb 5ßitge ïeineê=
toegê alê eine befonberë naprpafte begetabilifepe toft angufptecpen, bie
toopi gar bas tfleipp erfepen tonnten, beim fie befipen teinen pöperen fRäpr«
ff F topl, 3Rüben, ©pinat unb äpnlidfe ©emüfeforten, bon ben
puifenfruipten abgefepen. ©in einfaeper giffetnmäpiger Sßergleidp gtoifcpen
F^mpïgnonë, 33ütmentopI unb ©pinat läpt opne toeitereê erïennen, bap
bet iRaprtoert ber ©pamptgmmë ein ebenfo geringer ift, toie ber ber beiben
anberen ©emüfe. @ê entpalten:

„ ©Pampignonë 2,5 ©ramm ©itoeip, 0,1 ©ramm gett,
4,8 ©ramm topleppbrate,

i «P ©tamm 39IumentopI 2,5 ©ramm ©itoeip, 0,3 ©ramm gett,
4,1 ©ramm topleppbrate,

* ^100 ©ramm ©pinat 3 ©ramm ©itoeip, 0,2 ©ramm gett, 5 ©ramm
•topleppbrate.

©ropbem toirb man bie ißilge toie alte übrigen ©emüfearten al§ toilü
fommene Stbtoecpflung in ber toft gelten laffen unb ipnen einen Sßlap alê

einräumen, ppontoegen iprer ERäprfalge unb SBürgftoffe. ?Ilë
traftfpenber ïommen fie feboep in teinem gälte in »etradpt, ba§ foüte
man nie bergeffen.

3>té 'Heroobtäl 6 es ^ittbes.
@o päufig bie tinbtiepe «Rerbofität auep bortommt, fo toirb fie boep

btetfadp berïanttt. ©aê tommt baPet, bap fePr oft tinber, bie in ben
eilten X^enêiagten reinetlei ïranïfyafte Symptome geigen, ïiitgete obet
langete Seit naep bem ©intritt in bie ©cpule nerbôê erîranïen, bie 23et=
anberungen toetben aber bann niept auf bie beginnenbe fRerbofität, bieü
mepr auf bie ©cpute begogen unb teptere toomögtidp al§ Slerantafferin ber

— 126 —

^ifgîeit beherrscht, durch die Übung' in obigen Sportarten gestärkt und
gestählt.

Im Leben geschehen oft Ereignisse, wo man schnellste Bewegungen
auffuhren oder aufs rarste einen Entschluß fassen muß. Hierzu bedarf
es einer guten Übung und Schulung der geistigen Funktionen, der Sinnes-
organe, des alle Bewegungen dirigierenden Nervensystems. Das bewirkt
m allmählich steigerndem Maße der Sport am besten. „Soll geistiges
Leben Wohl gedeihen, so muß der Leib ihm Kraft verleihen "

Alle Leibesübungen erwecken Tatkraft, Mut, Lust, Frohsinn- sie
machen „frisch, fromm, froh, frei!" Eine fröhliche Gesellschaft bilden die
Sportgenossen, lustige Lieder singen die Turner beim Marsch. Das er-heitert den Geist auch des nervös Abgespannten, verleiht neuen Lebensmut
dem vergrämten Neurastheniker. Das bildet ein prächtiges Gesundunqs-
und Verzungungsmittel für Jedermann!

Sind Hlllze nahrhaft.

l. l. ì^"/à^ll ist im Volke die Meinung verbreitet, daß den Pilzen ein

^ ^wert innewohne. Wie die Nahrungsmitteluntersuchung festqe-
stellt hat, trifft dies zedoch nicht zu. Die irrtümliche Auffassung vom

r à Pilznahrung hat Wohl deshalb einen guten Boden gefunden,
m den Pilzen eine verhältnismäßig große Menge Stick-

stoffsubstanz vorhanden ist. In Wirklichkeit besteht sie aber nur zum Teil
aus Eitveih, und auch dieses tvird nur zu einem ganz geringen Prozent-
sah vom menschlichen Organismus ausgenutzt. Demnach sind Pilze keines-
Wegs als eure besonders nahrhafte vegetabilische Kost anzusprechen, die
Wohl gar das fleisch ersetzen könnten, denn sie besitzen keinen höheren Nähr-

.ê.,àva Kohl, Rüben, Spinat und ähnliche Gemüsesorten, von den
Hulsenfruchten abgesehen. Ein einfacher ziffernmäßiger Vergleich zwischen

Blumenkohl und Spinat läßt ohne weiteres erkennen, daß
der Nährwert der Champignons ein ebenso geringer ist, wie der der beiden
anderen Gemüse. Es enthalten:

„
Gramm Champignons 2,5 Gramm Eiweiß, 0,1 Gramm Fett.

4,8 Gramm Kohlehydrate,
Gramm Blumenkohl 2,5 Gramm Eiweiß, 0,3 Gramm Fett,

4,1 Gramm Kohlehydrate,

^
Gramm Spinat 3 Gramm Eiweiß, 0,2 Gramm Fett, 5 Gramm

-Kohlehydrate.
Trotzdem wird man die Pilze wie alle übrigen Gemüsearten als will-

kommene Abwechslung in der Kost gelten lassen und ihnen einen Platz als
Âî)se einräumen, schon wegen ihrer Nährsalze und Würzstoffe. Als
Kraftspender kommen sie jedoch in keinem Falle in Betracht, das sollte
man nie vergessen.

Iis Mervolltlit des Kindes.
So häufig die kindliche Nervosität auch vorkommt, so wird sie doch

vielfach verkannt. Das kommt daher, daß sehr oft Kinder, die in den
eisten ^eoen^iahren keinerlei krankhafte Shmptome zeigen, kürzere oder
längere Zeit nach dem Eintritt in die Schule nervös erkranken, die Ver-
anderungen werden aber dann nicht auf die beginnende Nervosität, viel-
mehr auf die Schule bezogen und letztere womöglich als Veranlasserin der



— 12/ —

franïïjaften ©rfdjeirtungert begeichnet, biefc felbft oielfad) auch al3 lln=
arten über Ungegogertf)etten beê Sinbeê betrachtet. @trt neroôfeê Sd)ut=
ïiub geidjnet fid) aus burd) grojfe Unad)tfamïett, Zerfahrenheit unb geiftige
gaul|eit. ©enïfefiler entfielen, Schreibfehler ebenfo, SRemoriexftoffe toer=
beit nur fd)toer Behalten. 9îad) ben Sd)ilöerungen bon ®r. Stabelmann
in ®reêben gefeiten fief) bagn nunntef)r Stffeïtftërungen, trie 3onuni§=
briidje, Stngft, $d)recf()artigfeit, übertriebene gra'd^fautfeit unb ©igen=
finn. 2)te f$l)antaftc fteigert fid) gu ben abenteuerlichften gornren, bie
©renge gtoifdjen 2BirïIid)feit unb ©rbidftetem Pertoifdft fid) unb bie Einher
toerben ieid)t gu Sügen üeranlafjt. SBenig bebeutfame ©reigniffe bringen
bei biefen âfnbern ftarfe ©cfühlöumftimmungen trauriger ober Reiferer
SIrt I)erüor. Sterüöfe &inber meinen bei ben geringften Stnläffen unb ge=
raten ebenfo Ieid)t in 93ergücfung. 3>agu ïommen muêïulare unb !örper=
lidie Störungen börfehiebener SIrt. Siefe Siitber finb Ijaftig int ©brechen
unb fpanbeln, fie leiben oft an 3Jtu§!eIgudungen, fie ïônnen nid)t rul)ig
fi^en rtnb nid)t ftille flehen. ©§ treten ferner auf: ,!pergïIopfen, erfd)toer=
ter ftöljnenber Stiem, Stppetitlofigïeit, föred)reig unb ^opffebmergen. Sllê
toeitere Solgen fteïïen fid) ©rnâî)rungëftôrungen, Blutarmut, fotoie aud)
Sd)Iafftörungen mit nädjtlidieiu Sfuffcfjreiert ein. Sitte biefe Spmptome
fiitb nad) Stabelmann Seieben ber ©rmübung unb leidere ift bie fpaupt=
urfadte ber ïinblidjen Sîertoofitât. ®iefe @rmübung§fhmptome müffen
frübgeitig erïannt unb befämpft toerben, ben ^inherit gefci)ief)t aber oft
Unrecht, toenn fie manchmal alê unfleifsig unb unartig bebanbelt toerben,
toäbrenb tatfächlich eine fditoere, auf erblicher 3tafi§ berubenbe Sierüofität
bie llrfadje ibreê abnormen 3Serï)aIten§ ift.

BiirijßrJifraii.
Slifr eb ©uggenb.erger. SieSaitern b o n © t e i g.. Soman. 3JEI. 4.

Sertag bon S. ©taadmann in Seipgig. Ohne in ber bergebraditen SBeitc beg

Somang ben Sefer gu fpannen ober eigentlich gu feffeln, ergatjlt ©uggenberger
in ber ifjrn eigenen ichlichten unb befä)autiä)en SIrt, ber ein treffsicherer Stugbrucf gu
ftatten ïommt, bie S c b e n ê g e f dj i d) t e eineg SBerbingïinbeê, bag fid) burd) feine
langfant unb natiirlid) ttadpenbe 5CüdE)±tgfetl gunt anfteltigen SDienftbuben, tjitfreid)en
Änechtlein unb ftarïen $ned)i emporarbeitet unb Bei feiner Serlobung mit ber Sftei»
ftergiodfter ©ernähr für mohlbegrihtbete fpätere ©elbftänbigleit Bietet. ®ag (Se»

fcfjid beg burd) unb burd) brauchbaren gungen, ber gefunb unb guten SBiHeng ift, feine
S3ürbe ïlaglog gu tragen, ift in einfacher, gu bergen gehenber SBeife, bie felbftber=
ftänblid) burd) mirïlidie Kompofition tiefere 2Bir!ung gu ergielen bermödjte, in Stb=

pängigfeit gefept gum ©äffen unb Sieben feiner bäuerlichen Umtoelt, unb mir lernen
burd) bie betriebenen Sfegietjungen ©ebeon Seich§ — fo tfeifet ber ©elb ber @e=

fhidfte —• gu ben fein ©chidfalgmägelein leitenben iÇerfonen fogufagen bie gange
Stleinbauerntoelt bon ©teig ïennen, big hinauf gum ©djulnteifict unb Sßfarrer, ber
allerbingg nur fo im Sotbeigehen begrüfgt mirb. gn ©ingelgügen freilief); einen ©im
bntd bon ber gufammengehörenben SDÎaffe beïommt man nicht, ba biefe nirgenbg in
Sfetoegung gefegt mirb. SDiefe Sebengfdjilbetung gleicht einer gahrt burd) eine
längere Sfunnelreihe, bei ber man burd) bie Sunnelfenfter unb bie btelfadjen offenen
©trecten in eine bon milber ©ortne befdfienene anmutige Sanbfhaft ohne augge=
fprodjene Sontrafte Bliebt. ®ei jebem Stuggud atmet man erleichtert unb freubtg
auf unb am giel ber gabri angelommert, umfängt einen tootjligeg Sehagen. @g ift
einem fonntäglid) gu frönte, alg märe ntan ein ©tünbehen eben „lauen" gegangen.

©in lebenêmahreg, gefunbeg unb îlugeg Such, auf bag bie bombaftifche ?lnïûn=
bigunq beg Sertegerg auf bem Itmfchlag aïïetbingg papt mie eine gauft auf bag Stuge.
©in Iiterarifd)eg ©reignig !ann eg immerbin megen feiner bölligen ©enfationglofig»
ïeit genannt toerben.
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krankhaften Erscheinungen bezeichnet, diese selbst vielfach auch als Un-
arten oder Ungezogenheiten des Kindes betrachtet. Ein nervöses Schul-
kind zeichnet sich aus durch große Unachtsamkeit, Zerfahrenheit und geistige
Faulheit. Denkfehler entstehen, Schreibfehler ebenso, Memorierstoffe wer-
den nur schwer behalten. Nach den Schilderungen von Dr. Stadelmann
in Dresden gesellen sich dazu nunmehr Afsektstörungen, wie Zornaus-
briiche, Angst, Schreckhaftigkeit, übertriebene Furchtsamkeit und Eigen-
sinn. Die Phantasie steigert sich zu den abenteuerlichsten Formen, die
Grenze zwischen Wirklichkeit und Erdichtetem verwischt sich und die Kinder
werden leicht zu Lügen veranlaßt. Wenig bedeutsame Ereignisse bringen
bei diesen Kindern starke Gcfühlsumstimmungen trauriger oder heiterer
Art hervor. Nervöse .Kinder weinen bei den geringsten Anlässen und ge-
raten ebenso leicht in Verzückung. Dazu kommen muskuläre und körper-
liche Störungen verschiedener Art. Diese Kinder sind hastig im Sprechen
und Handeln, sie leiden oft an Muskelzuckungen, sie können nicht ruhig
sitzen und nicht stille stehen. Es treten ferner auf: Herzklopfen, erschwer-
ter stöhnender Atsm, Appetitlosigkeit, Brechreiz und Kopfschmerzen. Als
weitere Folgen stellen sich Ernährungsstörungen, Blutarmut, sowie auch
Schlafstörungen mit nächtlichem Aufschreien ein. Alle diese Symptome
sind nach Stadelmann Zeichen der Ermüdung und letztere ist die Haupt-
Ursache der kindlichen Nervosität. Diese Ermüdungssymptome müssen
frühzeitig erkannt und bekämpft werden, den Kindern geschieht aber oft
Unrecht, wenn sie manchmal als unfleißig und unartig behandelt werden,
während tatsächlich eine schwere, auf erblicher Basis beruhende Nervosität
die Ursache ihres abnormen Verhaltens ist.

Bücherschau.
A l f r e d H u g g e n b e r g e r. Die Bauern von Steig. Roman. Mk. 4.

Verlag von L. Staackmann in Leipzig. Ohne in der bergebrachten Weise des
Romans den Leser zu spannen oder eigentlich zu fesseln, erzählt Huggenberger
in der ihm eigenen schlichten und beschaulichen Art, der ein treffsicherer Ausdruck zu
statten kommt, die Lebensgeschichte eines Verdingkindes, das sich durch seine
langsam und natürlich wachsende Tüchtigkeit zum anstelligen Dienstbuben, hilfreichen
Knechtlein und starken Knecht emporarbeitet und bei seiner Verlobung mit der Mei-
sterstochter Gewähr für wohlbegründete spätere Selbständigkeit bietet. Das Ge-
schick des durch und durch brauchbaren Jungen, der gesund und guten Willens ist, seine
Bürde klaglos zu tragen, ist in einfacher, zu Herzen gehender Weise, die selbstver-
ständlich durch wirkliche Komposition tiefere Wirkung zu erzielen vermöchte, in Ab-
hängigkeit gesetzt zum Hassen und Lieben seiner bäuerlichen Umwelt, und wir lernen
durch die verschiedenen Beziehungen Gedeon Reichs — so heißt der Held der Ge-
schichte — zu den sein Schicksalswägelein leitenden Personen sozusagen die ganze
Kleinbauernwelt von Steig kennen, bis hinauf zum Schulmeister und Pfarrer, der
allerdings nur so im Vorbeigehen begrüßt wird. In Einzelzügen freilich; einen Ein-
druck von der zusammengehörenden Masse bekommt man nicht, da diese nirgends in
Bewegung gesetzt wird. Diese Lebensschilderung gleicht einer Fahrt durch eine
längere Tunnelreihe, bei der man durch die Tunnelfenster und die vielfachen offenen
Strecken in eine von milder Sonne beschienene anmutige Landschaft ohne ausge-
sprochene Kontraste blickt. Bei jedem Ausguck atmet man erleichtert und freudig
auf und am Ziel der Fahrt angekommen, umfängt einen wohliges Behagen. Es ist
einem sonntäglich zu Mute, als wäre man ein Stündchen eben „läuen" gegangen.

Ein lebenswahres, gesundes und kluges Buch, auf das die bombastische Ankün-
digung des Verlegers auf dem Umschlag allerdings paßt wie eine Faust auf das Auge.
Ein literarisches Ereignis kann es immerhin wegen seiner völligen Sensationslosig-
keit genannt werden.
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